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N. 135. 


er Im Verlage ber Müller ſchen Buchdruckerer auf dem Holzmarkte. 


Dienſtag, den 18. 


Frankfurt, vom 3. November, 
Heute bat der Graf Buols Scrauenfkein die 
Sitzung des Bundestages mit einer Rede wie⸗ 
der eröffnet. | 5 a 
Die zoojährige Jubelkeier der Kirchenvers 
beſſerung wurde am zıflen v. M. hier feſtlich 
begangen, und viele Bundestags Geſandten nab⸗ 
men daran Theil. Die völlige Vereinigung 
beider Kirchen finder aber noch einigen 
außern Anſtand. Hingegen wurde die in⸗ 
nere Herzens vereinigung zu Einer 
evangeliſchen Gemeine mit deſto mehr Waͤrme 
geſchloſſen. Es batte namlich ſchon früher 
die Deutſche reformirte Geiſtlichkeit in einer 
kleinen Schrift die beiden Unterſcheidungsteh⸗ 
ren als ſolche Glaubensgegenſtaͤnde, über die 


weder zu reiten nützlich, noch eine zureichende 


Auslegung der Menſchen möglich, oder doch die 
Anſicht der Einzelnen nicht zu beſchraͤnken ſey, 
indem dabei in jedem Fall der Glaube an den 
Weltheiland beſteben koͤnne, freigegeben. Da 
man nun von Seiten der lutheriſchen Kirchen⸗ 
behoͤrde die Richtigkeit dieſer Ausgleichung (die 


ſich unmittelbar an die berühmte. Unterredung 


Luthers und Zwinglis 1529 zu Marburg aus 
ſchließt) ebenfalls anerkannte: fo ſtand der ims 
nern Verbindung beider Kirchen kein Hins 
derniß im Wege. Daber geſchab es denn, daß 
in den lutberiſchen Hauptkirchen ein reformir⸗ 
ter, und in den beiden reformirten Kirchen ein 
lutheriſcher Geiſtlicher das heilige Abendmahl 

mit adminiſtripte, an welchem mehrere Senats 

Mitglieder, namentlich die beiden Burger meiſter 

und viele andere Perſonen nicht nur in ühren 
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eigenen Kirchen, ſondern auch wechſelswelſe in 
den Kirchen der andern Confeſſion Theil nab⸗ 
men. Von Selten des lutheriſchen Conſiſtori⸗ 
ums empfing es deſſen Vite⸗Direktor in der 
deutſch⸗reformirten Kirche, während eine Da 
putation der reformirten Aelteſten zu dem En⸗ 
de die lutberiſche Hauptkirche beſuchte. Nach⸗ 
mittags predigte in letzterer ein reformirter 
Geiſtlicher, und in der deutſch⸗reformirten ein 


lütheriſcher. Beide wurden gegenſeikig einge⸗ 
bolt. Das Abendmahl wurde von den Pfar⸗ 


rern der beiden nun vereinigten Bekenntniſſe, 
mit Brodbrechen noch dem neuen Ritus gehal⸗ 
ten. Seit langer Zeit zum erſtenmal konnten 
unſre Kirchen die Zuhörer nicht faſſen. Eine 
Denkmuͤnze ſoll die Feier verewigen belfen. Sie 
iſt zu einem Dukaten, zu einem Conventions, 
thaler, Kronenthaler und zu einem Sechsbatzen⸗ 
ſtuͤck ausgeprägt, und enthalt auf der einen 
Seite die Schrift: „Ein Herr, ein Glaube, 
eine Taufe, ein Gott und Vater Aller!“ Die 
Umſchrift: „Der freien Stadt Frankfurt vers 
einte evangeliſche Chriſten.“ Auf der andern 
Seite die Schrift: „dritte Jubelfejer der Re 
formation 1817.“ Mit der Umſchrift: „Eine 
feſte Burg iſt unſer Gott!“ Ole hieſige Bibel⸗ 
geſellſchaft tbeilte durch ihre Direktoren Abends 
nach der Betſtunde in der Kirche unentgeldlich eine 
große Anzahl von Bibeln an arme Kinder, und 
auch, gegen Erſatz an Kinder vermögender Eltern 


aus. Noch leben zu Frankfurt zwei beute, die das 


vorige Jubiläum geſebn; eine Trojäbrige Frau, 
die ſich erinnert damals mit ihrer Mutter Die Petei⸗ 
kirche beſucht zu haben, und ein 10; jaͤhriger Jude. 


* x 
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vom Main, vom 2. November. 


In den Gegenden des Rheins, des Mains 


und des Neckar, find die Hoffnungen auf eine 


gute Weinleſe durch Nachtfroͤſte leider ſehr vers 
nichtet worden. f 


Ein großer Theil von Wuͤrtembergern, der 


bloß vom Weinbau lebt, iſt dadurch Im die bit⸗ 


terſte Armuth und Verzweiflung geſetzt, und 
trotz alter warnenden Nachrichten von dem Un⸗ 
gluͤck fo mancher Auswanderer, fürchtet man 
doch, daß wieder Tauſende dieſen Weg ergrei⸗ 
fen werden. 5 
Der Graf v. Montgelas wird wieder in 
Münden erwartet. x : 
Zum Beſten der Anverwandter Luthers läßt 
der reformirte Pr⸗diger von Gehren zu Fels 
berg (derſelbe der von der Weſtpbaliſchen Res 
gierung nach Mainz deportirt wurde, weil man 
ihn in Verdacht hatte, den Aufſtand in Heſſen 
beguͤnſtigt zu haben) drei Reformationspredig⸗ 
ten drucken. 5 
Unſere Linientruppen in Spanien, ſagt ein 
Schweizer Blatt, leben nicht üppig; die Off, 
ziere wenigſtens haben nun in neun Monaten 
nur einen Monatsſold erhalten; die Rationen 
find fo knapo, daß fie ſich die Hälfte der Zeit 
mit Brod allein bebelfen müſſen; viele wiſſen 
ſich das Nothwendigſte nicht mehr zu verſchaf⸗ 
fen. In dieſem Zuſtande ſtehender Gruppen 
liegt noch wenig Troſt fuͤr die Penſlonirten und 


2 


wenig Anſchein für den Erfolg einer neuen 
Werbung. su ä 

Aus dem Oeſtreichiſchen, vom 30. Oktober. 

Bei Baza a a wohnte das K.K. Ebepaar einen 

Haufenfang bei; die Kaiſerin legte ſelbſt Hand 

an, um einen großen Fiſch aus der Donau zu 

ziehn, und befahl denfelben ihrem Vater nach 

München zu ſchicken. Die Fiſcher nahmen 

darauf die Eingeweide bei dem Maul aus, ſalz⸗ 

ten alles, auch den Rogen (Kaviar) ein, und 

das Ganze wurde nun in einem wohlverpich⸗ 

ten, mit Salzwaſſer verſebenen Kaſten, auf 
einem eigenen Wagen, durch einen Fiſcher 
nach München geführt. 

Das Oeſtreichiſche Kauffahrteiſchiff Cbar⸗ 
lotte, Capitain Calvi, wurde auf ſeiner Fabrt 
nach Liſſabon von einem Rorſaren von Buenos 
Ayres zur Uebergabe aufgefordert und erhielt 
zugleich eine volle Lage. Der Capitain ließ 
ebenfalls Feuer auf den Korſaren geben. Allein 
als er ſich überzeugte, daß dieſer weit ſtaͤrker 


als er ſey, und daß fin Schiff durch die Salve 
des Korſaren bettächtlich gelitten habe, ſo 
ſtrich er die Segel. Kaum batte ih der Kor?! 


far überzeugt, daß er ein Oeſtteichiſches Schiff 
vor ſich babe, fo entſchuldigte er ſich; er bätte 
es für ein Spaniſches Schff gehalten, indem 
er von der Oeſtreichiſchen Flagge keine Kennt⸗ 
niß babe, und erbor ih auch zum Erſatz des 
verurſachten Schadens. Der Capitaio der 
Cbarlotte dankte für das Anerbieten und ließ 
die Oeſtreichiſche Flagge wieder aufſtecken, die 
der Kor ſar mit einer Artillerieſalve begrüßte, 
welche die Chorlotte erwiderte, und die Fahrt 
nach Liſſabon glücklich zurücklegte. 


Unfer Kommiſſair zu St. Helena, Herr von 


‚Stürmer, wird wenn die 3 Jabre, welche er 


ſich dort zu bleiben anbeiſchig gemacht, vers 
floſſen find, vermutblich als Geſandter nach 
Nord⸗Amerika gehn, und ſeine jetzige Stelle 
nicht wieder befetzt werden. Man finder ante 
lich die Kommiſſarien überflüffig, da die Be⸗ 


wachung des Weltgefangenen einzig in der Hand 


der Englaͤnder liegt. 
Paris, vom 27. Oktober. 


Das Korps der Ingenieur Geographen iſt . 


nun -organıfirt, und auf 4 Oberſten, 6 Eska⸗ 


drons⸗Cbefs, 16 Kapitaine der erſten und 16 
der zweiten Klaſſe, 24 Licukenants und 6 Jö. 
linge zuſammen auf 72 Perſonen beſchränkt f 


worden. G 
Der Kaiſer von Marocco hat unferm König 
ein Paar junge Loͤwen geſchenkt, die uͤber Mar⸗ 


ſfeille hierher gebracht werden. 


Die Schauſpielerin Bourgoin batte von dem 
Kaufmann Corbie einen Sbawl zur Probe aus⸗ 
genommen, und denſelben, da er ihr nicht ge⸗ 
fiel, zurückgeſchickt. 


Bourgoin vertbeidigte ſich perfönlih vor Ge⸗ 


richt, und mit ſo viel Beredfamkeit, daß ſie als 


Siegerin von den zahlreichen Zuhoͤrern in ihr 
ren Wagen begleitet wurde. z 


Der Engliſche Offizier Wallace, der bier oh⸗ S 


ne Geld hoch gelebt, viel Schulden gemacht, 
und zur Zahlung Wechſel auf England, wo er 
ebenfalls keine Fonds beſaß gegeben batte, iſt 
zu 13 monatlichem Haft verurtbeilt, a 

Maubreuils Prozeß „wegen Ber 
Königin von Weſtphalen“, iſt nun an das Ge⸗ 


richt zu Doual gewieſen, da das zu Rouen 


ebenfalls nicht darin erkennen will. 


* 


aubung der 


je Corbie aber behauptete? 
fie habe den Sbawl beſtimmt gekauft, verlang⸗ 
te Bezahlung und ſtellte Klage an. Demoiſelle 


* 


Dem einzigen Hafen, den wir an der Nord⸗ 


ſte haben, Dunkirchen drohte Berftopfung. Es 


hatte ſich namlich vor demſelben eine Barre 
(Untiefe) gelegt, die 200 Metres (a 32 Fuß) 
breit, und bei der Ebbe 1 Metre über dem 
Woſſerſtand erhaben war, groͤßern Schiffen 
fon den Eingang verwehrte, und ibn auch 
den kleinern zu ſperten drohte, weil der Sand 
ſich immer mebr anbaufte. Um dem Uebel zu 
ſteuern, ließ der Praͤfekt, Graf Remufat, kuͤrz⸗ 
lich die in den Hafen abflizßenden verſandeten 
Schleuſen wieder vertiefen und dann ale ach: 
Tage lang ſpͤlenz dies halte den glücklichen, 
Erfolg daß die Barre in einer Breite von go 
Metres und einer Tiefe von 2 Metres unter 
dem Ebbeſtand durchbrochen, und ſo das Fahr⸗ 
waſſer wieder frei wurde. (Duͤnkiocden batte 
ſonſt einen trefflichen Hafenz weil er aber Eng⸗ 
land ſehr bedrohte, ſo erzwangen die Englaͤn⸗ 
der nach ibren glücklichen Kriegen die Verſchüt⸗ 
tung deſſelben. ) \ 7 
Paris, vom 31. Oktober. 

Am 28ſten legte der König feierlich den 
Grundſtein für die Bildſäule Heinrichs des pier⸗ 
ten. Auf die Anrede des Präfekten Chabrol 
erwiederten Se. Majeſtät: „Das erſte Denk⸗ 
mal wurde meinem Ahnberrn durch ſeine Witt 


we und feinen Sohn, wenige Jahr nach feinem 


Tode errichtet; dieſes aber weiht ihm 200 
Jahr ſpäter die Liebe ſeiner Kinder. Ich wün⸗ 
ſche mir dazu Gluck, als König, ich freue mich 
ols fein Nachkomme, und bin ſtolz darauf als 
Franzoſe.!“ Dem Grafen Barbe Maubois ers 
flaͤrte der Konig: „Ich danke in Ibnen allen 
Franzosen, die zu dieſem Denkmal beigeſteuert 
haben.““ — Waͤhrend der Feierlichkeit wurden 
vielen Damen die Shawls zerſchnitten, und 
man enideckte ein Frauenzimmer, das, mit 
einer Scheere bewaffnet, ſich dies haͤmiſche Ver⸗ 
grügen mach te, man verhaftete es. 

Die Augsburgiſchen Confeſſions⸗Verwand, 


ten feiern bier das Reformations⸗Jubilaͤum, 


doch nur in der Kirche. 
‚Für Kosziusko laſſen 
feierliche Seelenmeſſe leſen. 

Een gewiſſer Wilfrid Regnauld, der wegen 
eines ihm beige meeſſenen Meuchelmords zum 
Dede veruribeilt worden, bat nicht nur appel⸗ 
rt, ſondern auch das Journal des Debals, 
die Ductidienne und das Journal des Vrais 


die bieſigen polen eine 


amis de la keligion et du 101, wegen ihres 


uͤber feinen Prozeß erſtatteten Berichts als Ver 


mit Didiers Unternebmen 
ſammengehangen, 


Umder angeflagt ; ſie Für den zu) de 8 


Geldſtrafe verurtheilt, und der Marquis. de 


Baſſeville, deſſen Bericht die Zeitungs Berfaſ⸗ 
N: 


fer, gefoigt waren, zu 8 Fr. 
In gyon iſt om z öſten der Prozeß gegen 29% 
Perſonen, die den Umſturz der Regierung 5 


beabſichtigt Haben ſollen, eroͤffnet worden. Nach 
der Anklage⸗Akte beſtanden drei Inſurrecttons⸗ 5 


Ausſchüſſe, deren einer der obere warz jeder 
hatte Mitglieder ernannt, um Perſonen anzu⸗ 
werben, die bei Annaͤherung des, Landvolks 
ſich verſammeln und die Waffen ergreifen ſoll⸗ 


ten. Die Glieder der Ausſchüͤſſe ſoſlen jedoch 2 


von einander ſelbſt keine Kenntniß gebabt haben. 

Madame Lapalette (die Gattin des General⸗ 

Einnehmers) fol von dem Komplott, welches 

auf Grenobles zw 

6 Kenntuliß gehabt, und den 

Briefwechſel geleitet haben. . 

Auszug eines Schreibens aus Bordeaux, 
vom 31. Oktober. ö 


Obſchon die Erwartungen, die wir von der 
diesjährigen Weinleſe in Hinſicht der Menge 
begten, febr gering waren Fo iſt fie doch uns 
ter dieſen geringen Erwartungen ausgefallen. 
Die am beſten bedacht ſind werden nur den 
bierten Theil einer ſehr gewohnlichen Leſe er⸗ 
balten; die größere Zahl nur den achten Sbeil⸗ 
Ich, den man für einen der beguͤnſtigtſten in 


Barſac balt, werde es boͤchſtens auf 18 bis 


20 Faß bringen, während ich 
Jabren von 1814 und 1815 
Hundert hatte. Obſchon det jetzige Preis der 
Weine den gewoͤbulſchen Mittelbreis faſt um 
das dreifache überſtelgt, fo iſt dieſes doch gur 
eine ſchwache und nicht zureichende Entſchaͤdi⸗ 
güng für den vier; und achtfachen Verluſt“ den 
wir an der Quantität erleiden, Audete Eigen⸗ 
tbümer finden gar keinen Erfag, denn es giebt 
ganze Kirſchſpiele, wo der Aprilfroſt auch nichts 
elaſſen bat. Bommes und Sauterne dieſe 
vortrefflichen Gewaͤchſe haben ebenfalls faſt 
nichts. Es iſt ein Jammer dieſe traubenloſen 
Reben anzublicken, deren Pflege und Unter bal, 
tung fo fofifpielig if. Die Weinleſe, dleſe 
Zeit allgemeiner Froͤhlichkeit, wo Jung und Alt, 
Vornehm und Geringere, Lieder des Dankes 
für die reiche Spende dieſer edlen Gabe Got, 


in den maͤßigen 


tes anflimmen, HE bei uns dieſes wie das vo⸗ 


tige Jahr eine Zeit der Trauer, und der Wa⸗ 


gen des Bachus, ſtatt von jubelnden Bachan⸗ 


deren nabe an 


z 


ve 


tınnen begleitet, ‚von murblofen Winzern, 
einem Leichenwogen gleich, durch unſere von 
Trauben entbloͤßten Weinberge gezogen. Leider 
geſellen ſich zu dieſer Landplage noch Brod⸗ 
theurrung und manche andere Uebel. 


Aus Italien, vom 14. Oktober. 

Der Friedensfuürſt, der bisher bei Karl 4 
in Rom lebte, will ſich im Oeſterreichiſchen an⸗ 
kaufen. i 2 

In Rom iff ein Muſiker, Namens Maron⸗ 


celli, verhaftet worden, weil er in elenden Reis 
men, grobe Ausfälle auf den Pabſt und die, 


Spaniſche Regierung gethan. 


Bekanntlich wurden in Neapel kurzlich die 


Verordnungen erneuert: daß keine paͤbſtliche 
Bulle oder Breve, ohne Koͤnigl. Genehmigung 
in Kraft treten, und keine paͤbſtliche Dispen⸗ 
ſation, außer in reinen Gewiſſensſachen, ohne 
Eflaubniß der Lokal⸗Autoritaͤten, eingeholt wer: 
den ſellten. Dieſe Verfügung finder. man in 
Nom den Rechten des beil. Stuhls fo gachthei⸗ 
lig, daß die Unterhandlungen mit Neapel we⸗ 
gen eines Konkordats ausgeſetzt worden find, 
„weil bei einer ſolchen Stimmung doch kein 
günftiger Ausgang derſelben zu erwarten ſey.“ 
— Bei dem Konkordat mit Fronkreich war 
die Schwierigkeit entſtanden; daß der Kardi⸗ 
nal Feſch das Erfbisthum Lyon nicht niederle⸗ 
gen, der König aber diefen nahen Verwandten 
des Exkaſſers nicht dulden wollte und einen 
andern Erzbiſchof ernannte. Ob man gleich 


jetzt zu Rom den neuen Satz aufſtellt, daß der 


Pabſt, zum Beſten der Kirche, ohne Umſtaͤnde 
Biſchöfe abſetzen kann, fo hat man doch in dies 
ſem Falle nicht davon Gebrauch machen wol⸗ 
len, ſondern die Sache dahin vermittelt: daß 
der vom Könige ernannte Erßbiſchok zu Lyon 
einen Titel in partibus erhält, und Lyon nur 
als General⸗Vicar des Kardinals Feſch ver: 
walt tt. - 
Dem erwürgen Dey von Algier geſtehn 


ſelbſt Mörder, Möth, Gercchtigkeitsliebe und 


Menſchlichkeit zu; aber fie machen ihm feinen 
Unſtern zum Vorwurf, der das Unglück über 
den Staat gebracht habe, 
vpVermiſchte Nachrichten. 
8 Ju Wittenberg bat die Könlgl. Familie auch 
Luthers Stube in Augenſchein genommen. 
Seine Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland has 
ben dem RegierungsSekretar Rumpf in Ver⸗ 
en EN: „ 3 ; 
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Biographſe des Herren Fürften Blücher von 
Wahlſtadt Durchl. einen ſebr ſchoͤnen Belle 


lin, wegen der Hoͤchſtdenſelben zugeeigneten 


lantring zu verehren gerubet. 2 


In der Bremer Zeitung wird der Wunſe 


‚geäußert: daß doch ſämmtlich Mecklenburgiſche 


Guisbeſitzer dem Beiſpiel des Hrn. v. Maltzabn 
folgen moͤchten, der ſich durch Freigebung feis 
ner ehemals leibeigenen Bauern Dank 
erworben, 0 — 

Ein neulich von zweien Fiſchern bei Naar 
bhuus bemerktes Seethier, welches die Geſtalt 


eines Meuſchen hatte, hat zu verſchiedenen by 
porherifchen Unterſuchungen "über die Frage 


Veraulaſſung gegeben, was es denn eigentlich 
für ein Thier geweſen ſeyn möge? Bekanntlich 
haben mehrere Seethiere in einiger Entfernung 
eine menſchliche Geſtalt, beſonders der Seebär 
(Phoca Ursina) und der ſogenannte Secaffe, 
welchen Steller an der Kuͤſte von Amerika ſah. 
Es wird wahrſcheinlich, daß es ein Seeaffe 
geweſen, welchen die gedachten beiden Fiſcher 
geſehen haben, wenn es gleich auffallend iſt, daß 


ein ſolches Thier, welches bisber nur zwiſchen 


Amerika und Aſien bemerkt worden, ſich in 
unſern Gewaͤſſern gezeigt hat. Bei der Ver⸗ 


und Ehre 


Anderung aber, die mit den Eſswaſſen des 


Pols in dieſem Jahre vorgegangen, wird ein 4: 
n Ser de 1 


ſolches Phänomen e 


Wahrend des Krieges hatte man die Augu⸗ 


ſtiner⸗Kirche zu Nürnberg zur Stallung einge⸗ 
richtet. Die Ruſſiſchen Krieger verweigerten 
ſich anfangs ihre Pferde hineinzuziehn; erſt als 
der Altar abgebrochen worden, zogen die Ko⸗ 
ſacken ein. . 5 EL : 
Der neue Dey von Algier hat das Hambur⸗ 
gerſchiff Reyberſtieg ſammt der Ladung, obgleich 
beide ſchon verkauft waren, wieder frei gegen 
ben und auch die Mannſchaft aus der Gefan⸗ 
genſchaft entlaſſen. 7 ! 


Auf der Inſel Java hat der Vulkan Idgeng 


im Januar einen furchtbaren Ausbruch gemacht. 
Die Luft war weit und breit mit Schwefel⸗ 


dämpfen erfüllt, und die Fluren wurden durch 


Brenuſtoffe bedeckt. 
ſelbſt die Fiſche im Waſſer kamen um. An ei⸗ 
nigen Orten trat das Waſſer 14 Fuß über die 
gewöhnliche Hoͤhe aus, an andern verſchwan⸗ 
den Fluͤſſe, und Berge ſtüurzten zuſammen. 
Viele Menſchen find verunglückt, und leider 


noch anſteckende Krankheiten ausgebrochen 


er e 


Das meiſte Federvieh und 


— 


